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ANLAGE II C – �Materialien zu den Workshops  
und der Zukunftskonferenz 

	 2.	� Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm 

am 16. Mai 2012 in Kaub

	

		  Programm

		  Kurzprotokoll

		  Fotoprotokoll

		  Folienpräsentationen
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012, 10 – 16 Uhr  

in der Jugendherberge in Kaub 

PROGRAMM 

Ab 9 Uhr come together 

10:00 – 10:05 Uhr Masterplan-Film 

10:05 – 10:15 Uhr Begrüßung 
Uwe Hüser, Präsident Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord 

10:15 – 10:30 Uhr Einführung in den Workshop  
Stefan Dietz, entra 
Sandra Heckenberger, entra

10:30 – 10:40 Uhr Impuls 
Mobilität, Verkehr und Lärm im Oberen Mittelrheintal 
Günter Kern, Landrat des Rhein-Lahn-Kreises und Vorsitzender 
Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal 

10:40 – 13:00 Uhr Arbeit in Gruppen 

Arbeitsgruppe 1: „Rheinquerung“  
Moderation: Stefan Dietz, entra 

Arbeitsgruppe 2: „Lärm“ 
Moderation: Andrea Talevski, Sandra Heckenberger, entra

13:00 – 13:45 Uhr Mittagspause 

13:45 -14:15 Uhr Impuls 
Mobilitätskonzept der Wachau 
Michael Schimek, Geschäftsführer Arbeitskreis Wachau
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012, 10 – 16 Uhr  

in der Jugendherberge in Kaub 

14:15 – 15:45 Uhr Arbeit in Gruppen 

Moderation:
Stefan Dietz, entra
Sandra Heckenberger, entra
Andrea Talevski, entra 

15:45 – 15:55 Uhr Ergebnisse, Feedback und Ausblick 
Moderation: Stefan Dietz, entra

15:55 – 16:00 Uhr Abschluss 

Uwe Hüser, Präsident Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012, 10 – 16 Uhr  

in der Jugendherberge in Kaub 

KURZPROTOKOLL 

Nach der Begrüßung durch den Präsidenten der Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord 
Uwe Hüser waren die rund 90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer eingeladen ihre Er-
fahrungen, Ideen und Visionen zum Unesco Welterbe Oberes Mittelrheintal im Rahmen des 
Workshops in den Masterplanprozess einzubringen. 

�Ich freue mich besonders, dass in diesem Workshop auch viele Bürgerinnen und Bürger 
sowie Initiativen, die sich mit der Thematik beschäftigen, vertreten sind. Wir müssen die  
Dinge angehen, die in den nächsten Jahren bearbeitet werden können, ohne die Visionen 
aus den Augen zu verlieren“, so Präsident Uwe Hüser.

Nach der Vorstellung der Ziele und des Ablaufs des Masterplanprozesses als Ganzes   
konnten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in einem kurzen Warm-up gegenseitig 
kennenlernen und zu den folgenden Fragen austauschen: 

 „Was liegt mir persönlich zum heutigen Thema am Herzen?“ 
 „Was ist das Größte bzw. Beste was ich mir für die Zukunft (10 - 20 Jahre) für das 

Unesco Welterbe Oberes Mittelrheintal vorstellen kann?“  
 „Was ist aus Ihrer Sicht wichtig bezüglich der Kommunikation, bezüglich dessen, wie 

die Diskussionen mit einander geführt werden?“ 

Im Anschluss daran lieferte ein Impulsreferat von Herrn Landrat Günter Kern (Rhein-Lahn-
Kreis), dem Vorsitzenden des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal, einen Blick 
auf die Ausgangssituation, um einen gemeinsamen Kenntnisstand der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zu schaffen. In seinem Vortrag wies Landrat Kern darauf hin, dass Verkehr im 
Oberen Mittelrheintal nicht nur „Mittelrheinbrücke“ bedeutet, sondern auch die Bekämpfung 
des Bahnlärms mit der Vision einer ausgelagerten Güterverkehrstrasse und die Auseinan-
dersetzung mit Themen wie z. B. ÖPNV, Bahnhofsgebäude, Radwege, Parkplätze, Auf-
enthaltsbereiche und Entschleunigung des Verkehrs ebenfalls sehr wichtig sind.  

Anschließend wurden in zwei parallel laufenden Arbeitsgruppen die beiden Themenschwer-
punkte „Rheinquerung“ und „Lärm“ diskutiert.  

Dabei wurden jeweils mögliche alternative Lösungsansätze ermittelt und diese anschließend 
in Kleingruppen in Hinblick auf Engpässe, Ziele und Visionen, Strategien und mögliche Betei-
ligte beleuchtet. Die Ergebnisse wurden auf Projektblättern festgehalten und anschließend 
vor der Gesamtgruppe des jeweiligen Themas präsentiert. 

In der Pause hatte dann alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit die Ergeb-
nisse der Parallelgruppe an Pinnwänden nachzuvollziehen.  
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012, 10 – 16 Uhr  

in der Jugendherberge in Kaub 

Nach der Mittagspause gab Dipl. Ing. Michael Schimek, Geschäftsführer Arbeitskreis Wa-
chau, in seinem Vortrag einen Einblick in das Mobilitätskonzept der Welterberegion Wachau. 
Angeregt durch dieses „best-
practice“ Beispiel aus Niederöster-
reich erarbeiteten die Teilnehmer-
innen und Teilnehmer in insgesamt 
sechs Arbeitsgruppen schriftliche 
Projektskizzen mit Engpässen, 
Zielen und Visionen, Strategien 
und möglichen Beteiligten zu nach-
folgenden Handlungsfeldern, de-
nen neben „Rheinquerung“ und 
„Lärm“ beim Thema „Mobilität“ ei-
ne wichtige Bedeutung zugewie-
sen wurde:

 Klima- und Umweltschutz 
 Ortszugänge 
 Gefahrguttransporte 
 ÖPNV und insbesondere die Anbindung der Höhengemeinden 
 Touristische Angebote 
 Radwege 

Die Ergebnisse dieser Gruppenphase wurden anschließend im Plenum vorgestellt und disku-
tiert.
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Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012, 10 – 16 Uhr  

in der Jugendherberge in Kaub 

Die einzelnen Impulsvorträge sowie das Fotoprotokoll zu den Arbeitsergebnissen des   
Workshops Mobilität, Verkehr und Lärm sind unter 

www.masterplan-mittelrheintal.de 

in der Rubrik Workshops / Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm einzusehen. 

Bei Fragen, Anregungen, Tipps und Ideen wenden Sie sich gerne an die 

Zentrale Kontaktstelle 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord 
Andrea Mathy 
Stresemannstraße 3-5 
56068 Koblenz 
Telefon: 0261-120-2139 
masterplan@sgdnord.rlp.de
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Masterplan für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 

Workshop Verkehr, Mobilität, Lärm – 16.5.2012 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich habe den Auftrag mit einem Impulsreferat Sie heute auf den 
Workshop „Verkehr, Mobilität, Lärm“ einzustimmen. 

Ich tue dies aus drei unterschiedlichen Blickwinkeln: 

1. Als aktueller Vorsitzender des Zweckverbandes Welterbe 
Oberes Mittelrheintal 

2. Als Landrat des Rhein-Lahn-Kreises, der sich am Rhein 
von Kaub bis Lahnstein erstreckt 

3. Als Bürger dieses Tals, der seit seiner Geburt in Weisel 
lebt und arbeitet. 

Zunächst zur Ausgangsposition: 

Es soll ein Masterplan für das Welterbetal erstellt werden. 

Masterplan kann man unterschiedlich definieren. Eine Definition 

lautet wie folgt und bringt es auf den Punkt: 

Der Masterplan ist ein integrativer Gesamtplan. Er zeigt 
Visionen auf, mit dem Ziel gebietsübergreifende qualitative 
und quantitative Aussagen zur Gebietsentwicklung zu 
machen. 
Ein Masterplan ist eine Wegleitung für die folgenden 
Planungs- und Realisierungsschritte und richtet sich an 
Behörden, Bevölkerung, Investoren sowie alle am 
Planungs- und Realisierungsprozess Betroffenen. 
Der Masterplan soll also Visionen, wünschenswerte Zukunfts-
entwicklungen und diesbezügliche Entwicklungsmaßnahmen 
aufzeigen, wobei ideologische Ausschlusskriterien hier fehl am 
Platz sind. Warum sage ich das? 

Weil zum Thema Verkehr eine Debatte im Vordergrund steht. 



519

2 
 

Die Mittelrheinbrücke. 
Um meinen Standpunkt klar zu machen: Ich bin für die Brücke, 
arbeite seit über 20 Jahren dafür und werde in meiner 
Zielsetzung auch davon nicht abrücken. 

Aber meine Damen und Herren, die Mittelrheinbrücke ist doch 
nicht alles, sie löst doch nicht allein unsere Probleme im Tal, sie 
ist doch auch nur eine Mosaikstein – schon ein bedeutender - , 
um die gute Entwicklung unseres Mittelrheintales weiter zu be-
treiben. 

Man darf bei einer Gesamtbetrachtung nicht die Scheuklappen 
aufziehen und – so kommt es mir bei manchen Diskussionen 
vor – nämlich die anderen Baustellen und Handlungsfelder aus 
den Augen zu verlieren. 

Eine mindestens genauso wichtige Zielrichtung ist die Be-
kämpfung des Bahnlärms mit der Vision einer ausgelagerten 
Güterverkehrstrasse. 

ÖPNV, Bahnhofsgebäude, Radwege, Parkplätze, Aufenthalts-
bereiche zur Entschleunigung des Verkehrs, Gestaltung der 
Ortsdurchfahrten, Wasserstraße Rhein mit Hafenanlagen, ein 
Gesamtschifffahrtsplan für die Ausflugslinien, Personenfähren, 
neue touristische Angebote wie z.B. eine Gierfähre, all das sind 
auch bedeutende Themen, die nicht brach liegen dürfen. Auch 
hierbei wird es verschiedentlich einen langen Atem brauchen. 

ÖPNV 
Allein 22. 700 Menschen pendeln aus dem Rhein-Lahn-Kreis zu 
ihren Arbeitsplätzen aus. Teils im Individualverkehr, teils mit 
dem ÖPNV. Auch deswegen muss sich der ÖPNV qualitativ 
verändern. 

Die Modernisierung im Personenverkehr der Bahn ist auch im 
Tal angekommen. Was wir allerdings brauchen ist die 
integrative Verbindung der beiden Verkehrsverbünde Rhein-
Main und Rhein-Mosel, so dass wir auch z.B. ab Kaub mit einer 
Verbundkarte in das Rhein-Main-Zentrum fahren können, und 
nicht wie manche es tun, die Möglichkeit ab Lorch nutzen. 
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Die Verbindung ist notwendig für Pendler und Touristen, für die 
Bahnnutzer insgesamt. 

Die Menschen werden immer älter. Die Schülerinnen und 
Schüler weniger. Die Finanzierung des Personennahverkehrs 
durch den Schülerverkehr trägt nicht mehr die Anforderungen 
an einen sich veränderten Bedarf. 

Während der ÖPNV direkt entlang des Rheines durch die Bahn-
linie verdichtet ist, mangelt es an Verbindungen auf die Rhein-
höhen, an die Wohnorte, an die Übernachtungsmöglichkeiten, 
an touristische Attraktionen. Konzeptionell ist der Nahverkehr 
hier zu entwickeln und dabei über Möglichkeiten zu diskutieren, 
vom Linienbus bis zu Anrufangeboten. 

Wie sieht der Bedarf nach Personenfähren aus? Kann die Wan-
derbewegung im Rheintal (Rheinsteig, Rheinburgenwander-
weg, Radtourismus) hier neue Akzente setzen? 

Bahnhofsgebäude 
Sie gehören zur Mobilität, zum Verkehrsangebot. Sie sind das 
Entrée in unser Welterbe und sie sind zum Teil noch desolat. 

Ein guter Ansatz war das Bahnhofsprojekt des Zweckverban-
des. Kaub und Kamp-Bornhofen sind Beispiele für eine hervor-
ragende Entwicklung. 

Wir brauchen die Sanierung des baulichen Zustandes, die Mo-
dernisierung der Aufenthaltsbereiche, verbesserte 
Informationen – kurzum eine funktionale Anpassung der Bahn-
höfe an die heutigen Mobilitätsansprüche. 

Radwege 
Rheinland-Pfalz ist mit seiner Tourismusstrategie führend und 
erfolgreich. Das Wandern ist auch bei uns angekommen. Spür-
bar in der Entwicklung der Gäste- und Übernachtungszahlen. 
Das Radwandern ist ausbaufähig. Insbesondere auch in den 
Ortslagen. Während die linke Rheinseite über einen 
geschlossenen Rheinradweg verfügt, bestehen auf der rechten 
Rheinseite Lücken. Während in Rheinland-Pfalz in großen 
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Schritten der Ausbau voranschreitet, geschieht dies auf 
hessischer Seite in kleineren Abschnitten. Nur ein gutes, viel-
fältiges touristisches Angebot lässt das Tal auch in diesem Be-
zug weiter wirtschaftlich wachsen. Wir brauchen den durch-
gängigen Radweg auf beiden Seiten des Rheins und dazu na-
türlich auch eine qualitative Ausgestaltung. 

Parkplätze/Aufenthaltsbereiche/Ortsdurchfahrten 
In touristischen Regionen spielt auch der Individualverkehr eine 
bedeutende Rolle. Viele Menschen erfahren Landschaften und 
Flusstäler. Sie tun dies mit Bussen, Pkws, Motorrädern und 
Wohnmobilen. Auch dies ist in einer modernen motorisierten 
Welt ein wichtiges Potential. Gerade deswegen arbeitet der 
Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal an dem Projekt 
„Ferienstraße“. Geplant ist ein Zusammenschluss der Loreley-
Burgen-Straße mit der Rheingoldstraße. Daraus könnte z.B. die 
Welterbepanoramastraße entstehen. 

Ja, wir wollen diesbezüglichen Mehrverkehr. Aber wir müssen 
dafür sorgen, dass wir mit Maßnahmen zur Entschleunigung 
dieses Verkehrs sorgen. 

Ansatzpunkt sind z.B. die Ortsdurchfahrten, die auf die städte-
baulichen und touristischen Anforderungen ausgerichtet werden 
müssen. Da geht es um gestalterische Aufwertung, um ge-
schwindigkeitsdämpfende Maßnahmen. Ganz einfach um eine 
Gestaltung, die zum Anhalten anregt. 

Dazu benötigen wir Rast- und Ruheplätze. Ein Projekt des 
Zweckverbandes hierzu ist mit den Rheinblicken gestartet. Der 
eine in Lorchhausen fast vollendet. Die anderen zwei werden 
am Fuße der Loreley und in St. Goar entstehen. Weitere 
Interessenten sind an uns herangetreten (z.B. Bacharach mit 
der Ufergestaltung). 

Wir benötigen landschaftsangepasste Anhaltepunkte, aber 
auch die Fortsetzung der Rheinuferneugestaltung, um zum 
Rasten, zum Innehalten, zum Genießen der Landschaft einzu-
laden. 
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Das gilt auch für die immer mehr werdenden Wohnmobiltou-
risten. Angebote sind im Tal bereits vorhanden, sollten aller-
dings noch ausgeweitet werden. 

Häfen und Schifffahrt  
Seit Jahrhunderten prägt die Rheinschifffahrt dieses Tal. Er ist 
Transportachse und Touristenstraße. Gerade der 
Freizeitverkehr ist nach wie vor ein Magnet. Dies als 
Wertschöpfung noch mehr zu nutzen muss Ziel für die Zukunft 
sein. Notwendige Maßnahmen sind verbesserte Angebote in 
der Personenschifffahrt (Verbesserung der Servicequalität, 
Welterbe-Schifffahrtsplan, Mittelrheinpavillion als 
Fahrkartenschalter). 

Verbesserte Nutzungskonzepte der Häfen durch Verknüpfung 
der reinen Schifffahrtsfunktion mit touristischen Interessen. 

Bahnlärm 
Durch die Öffnung des St. Gotthard-Tunnels und des Lötsch-
berg-Basistunnels erfolgt die Erschließung der Alpentrans-
versale und somit ein ungehinderter Güterzugverkehr von 
Genua bis zu den Nordseehäfen. Das Mittelrheintal droht zum 
Frachtkanal zu verkommen. Über viele Jahre hat die Politik 
dieses Problem nicht ernstgenommen. Die Erkenntnis, dass 
Lärm krank macht, dass Lärm zur Entvölkerung in den betrof-
fenen Regionen führt ist hoffentlich angekommen. Die Bevöl-
kerung in diesem Tal wehrt sich gegen eine zunehmende Be-
lastung. Deshalb: Reduzierung der Verkehrs- und Lärmbelas-
tungen jetzt, sei es durch Um- und Neuausrüstung von Zug-
material und Schienenanlagen, durch Lärmschutzmaßnahmen 
oder Geschwindigkeitsreduzierungen. 

Die Forderung nach der Realisierung einer Alternativtrasse für 
den Güterverkehr muss Bestandteil dieses Masterplans sein. 

Rheinquerung 
Zu diesem Thema habe ich etwas zu Beginn gesagt. Flüsse 
kann man mit Schiffen, Fähren, Booten, Seilbahnen und 
Brücken überqueren. All das sind Alternativen, die von unter-
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schiedlicher Betrachtungsweise von Bedeutung sind. Und des-
halb gehören sie auch in diesen Masterplan hinein. Rhein-
querungen sind bedeutend für wirtschaftliche Entwicklung, für 
verbesserte touristische Angebote aber auch für gesellschaft-
liche Verbindungen. Und deshalb sind sie auch Zukunftsvor-
stellungen und es bleibt letztendlich dem Planungs- und Rea-
lisierungsprozess vorbehalten wie und für was man sich 
entscheidet. Und im Masterplan werden nicht einseitige ideo-
logische Gesichtspunkte betrachtet. Der Respekt eines Mit-
einanders gebietet es durch aus auch unterschiedliche 
Lösungsansätze zu formulieren. 

In diesem Sinne hoffe ich einige Anregungen gemacht zu 
haben, die mit Sicherheit nicht abschließende sind. Ich 
wünsche Ihnen angeregte Diskussionen zum Wohle des 
gesamten, ja unseres Welterbe Oberes Mittelrheintal. 

 

Günter Kern 
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